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botanische Zeitung. 
Nro. 17. Begensburg, am 7. Mai 1834. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
[Tleßer «faa ifabVvikrAe Tfaiora*; von Hrn. Prof. Dr. 

Alex . B r a u n in Carlsruhe. (Schluss.) 

D e r Taumellolch findet sich ausschliesslich 
unter der Sommerfrucht, während man die Trespen, 
als seihst zweijährige Gewächse, nur unter der 
Wintersaat hndef. Wie die Trespen in ihren ver­
schiedenen Varietäten an bestimmte Getreidearten 
gebunden sind, so auch die 2 Abarten des Taumel­
lolchs. Die starkbogrannte gehört der Gerste und 
dem Hafer an; die schwachbegrannte fand ich 
bloss unter dem Sommerwaizen, der selbst meist 
grannenlos ist. Da der Anbau des Sommerw aizeus 
nicht aUgemeiu verbreitet, sondern nur in manchen 
Gegenden gebräuchlich ist, so Ist auch die zweite 
Ahart des Taumellolchs die seltenere, minder ver­
breitete. Die Exemplare, welche den Lebcrgang 
Von der schwachgranuigen Abart zur gemeinen 
Form am deutlichsten erkennen lassen, sind von 
Hrn. Pbirrer L a n g bei Müllheim gesammelt, ich 
kann aber leider nicht angeben unter welcher Ge-
treideart. Dlerkwürdig ist die geographische Ver­
breitung des Taumellolchs, welche sich nach den 

Flora ,834. 17. ^ 
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Angaben der Autoren über alle AVeltthelle %u er­
strecken scheint. Sein eigentliches Vaterland lässt 
sich wahrscheinlich eben so schwer angeben, als 
das der Getreidearten, welchen dieses schädliche 
Unkraut überall hin gefolgt ist. 

2. Z, «rrniaß BlY/i, annuum Bernhard!, re-
motutn Schrank, Hoffm. tenue MB. Eine viel-
blülhige breltährige Form davon ist Z,. compfßMa-
(t/m Ar/irad. — Z} ri^idwyn GaW. und ßfucrwW 
7fo(/t. bezeichnen die Form mit stärkeren Grannen 
und rauherem Halm, welche mehr dem Süden an­
zugehören scheint. Endlich uasst auch alles, was 
von Z,. fafiWfM.tc JVic/t, gesagt wird, ziemlicli ge-* 
nau auf Zi. orrenw, wogegen ein bei Bhiladelnhia 
gesammeltes und als Z . caftadtvfgg von B e r n h a r-
d i milgetheiltes Exemplar nichts anders als Z,. pf" 
*mnc ist. 

Diese Art gehört wie GoZä/m ap;/rii/m, Ciw* 
rwfa fjpiii/tt/m, GameHfia fimfco/a und &:kne Ami-
rof« zu den elgenthümlichen Flachsunkräutern, und 
würde daher wohl den Namen des Flachslolchs, 
Z,. (tnicofifm, anstatt des gewöhnlichen, vagen Na' 
mens verdienen. Ich habe diese Art nicht nur in 
hiesiger Gegend, sondern auch in der Heidclber-
ger, im Odenwald, im Zweibrückischen, im Wür* 
tcmberglschen, bei München, am Bodonsce und in 
der Schweiz stets und ausschliesslich unter dein 
Flachs getroffen. Nach den Angaben wächst sie 
auch im nördlichen Asien, in Brasilien (nach Kunth? 
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und in Nordamerika, im Falle das f . emm/nwe, 
wie ich vermtithe, hieher gehört. 

J . Z (fgficwm miAi. Z prrcPMß aristatum Auct. 
^ prrrM/ic hortul. Z apf/:MfM«/m hört, 
par. ? ? Z . MMHYi/krwm Zam. DrCand. Z. compo-
"Vi/w 77;»,V/. Z. Z&Mf/w'ßWHm AwnfA. Z. Aroai/ia. 
iffm A r « aA ? Z. armArimn P r M ? In Dher-
ifalien (Fr. Dia) er) , in Frankreich hei Paris (Vaill., 
Thuilk, Loisek, Merat etc.), Pe'ronne nnd Soissnns 
(Thuill. Lam.), Montpellier (DeCand.): im südlichen 
Tpol (Fleischer nach Stcud. nnd Höchst, en.) ; in 
der Schweiz (Gaudin); Böhmen (Opiz in Mert. et 
K.) ; im Elsass auf den Matten hei Ossvrald (nach 
Mappus Fl. alsat.). Brasilien? Peru? 

4. Z . permme Z. wozu als schmächtige Form 
Z (rviwß Z. JfoMcri Gmßf. Die englischen Landwir-
the und Kunstgärtner unterscheiden sehr viele Va­
rietäten des englischen Baigrases, auf welche sie 
besonderen Werth legen, und w eiche ich hier 
Dicht namhaft machen will,*) so wie ich auch die 
ganze Beihe der Monstrositäten übergehe, von de­
nen ein Theil mit Unrecht als Varietäten oder be­
sondere Kacen aufgeführt wird. Auch diese Art 
kommt ausser Europa in Asien, in Nordamerika, 
Und nach Dumont d ' U r v i l l e auf den Falklands-
insolu an der Spitze von Südamerika vor. 

Es scheinen somit alle bisher unterschiedenen 

") Man vergleiche hierüber Sinclair bortus gram'mcus Wo­
burnen,!* und Sweet bortns biitannicu». 

R 2 
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Lolla mir 4 Arten anzugehören, und ich zweifle 
daran, dass man aus dieser Gattung noch viele 
neue Arten auffinden wird. Das zweifelhafte ZX 
dix/fN Ai/«M f,. von Malabar sollte man nicht länger in 
dieser Gattung zählen lassen. 

Die Ilanptcharaktere des ital. Lolchs im Ver­
gleich mit den 3 ührigeu Arten finde ich nun: 

a. wl/irr D</wr, durch welche er sich von 
Z ffMUffcu/i/w und ariwwaß uiiterscheidet imd an 
L. /i<r*vi«r anscldlcsst, obgleich weniger dauerhaft 
als dieses, 

b. in & r FaAmifagc «"er ^i/M^f» Zf/ä«fr. Die 
Blaltsprelten (lamiuae) sind nämlich vor ihrer Ent­
faltung nicht der Länge nach einfach zusammenge­
faßt, wie bei f.. yWMi/w, sondern gerollt, wie bei 
ZL (rwWrNdfm und arrrnxf. Durch die Auffindung 
dieses Charakters habe ich mich zuerst völlig von 
der Verschiedenheit des ital. und engl. Kaigrases 
überzeugt. Man hat überhaupt*die Faltenlage (ver-
natlnj der Blätter bei den Gräsern noch zu wenig 
beachtet, und doch unterscheiden sich darin nicht 
nur manche sich sonst ähnliche Arten sehr be­
stimmt (z. B. Eromus crectus und lasidorus), son­
dern auch ganze Gattungen oder wenigstens ihre 
Gruppen lassen sich darnach unterscheiden. Ich 
habe nicht weniger als 10 verschiedene Arten der 
Falteulagc bei den Gräsern aufgefunden. Die dem 
L. ;;rrc7iw eigenthiimlirhe einfache /usainmeiifalsung 
findet sich wieder bei ZW-fi/fw, einer Ablholluug 
von Boa (sudetica, annua, compressa, pratensis), 
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Gb/,vrm, 2rWia, Cm*cArwa etc. Gerollte Blattsprei­
ten nach der Art von f, (fmafcMfitm, <zrr< /wo 
und zeigen Trifirwm, Strafe, f/t/m»*, jfor 
Awm, die jf)OM*i mit Ausnahme des crccfwg, eine 
Abtheilung der jPWf/rmr (F. loliacea, *) pratensis, 
gigantea, sylvatica), ffraprWi*, Brl^ß, die kultivir-
ten Avencn etc. Die Kolbing ist dabei au den au& 
einanderfidgenden Blättern stets die entgegenge­
setzte und entspricht in ihrer Dichtung der Ruf 
hing der Scheiden, 

c. w der jf7r<Vw//i<y t/cr rfV/afAViv? A/(/*»/'rei/m; 
sie ist in dem unteren l'heil derselben schwach 
links und setzt an der Spitze in Bec'ilsdrebuiig 
Um, während die andern Lolche b^iss die Links 
drehung zeigen, und znar fW. fc///f/&vf,,vw uud «rr-
mwe nur schwach, Z,. ptvtva/e dagegen stärker 

") Die /w/iwcea yVucf. wird von l i n k in .1er l.in-
naea iHny. | i . '^5i. für ein wahres Zo/iwm erklärt und 
7). yf*r«cüLfu/» genannt. Da ich nun über a l l e 'übr i ­
gen I.olchc meine Meinung ausgesprochen habe, sey es 
mir erlaubt, auch über diese, den Lolchen jedenfalls sehr 
nahe st, heu,h- Mauze Einiges anzumerken. Ich war 
früher geneigt, «liese Ttlauze für eine blosse-Abart der 
y'wf. /;r<3ff«^/a zu halten, jetzt bin ich vielmehr geneigt, 
sie für eine wirkliche Lastardpllau/.c von 
aif und V,o/. pt;n.vi/ie anzusehen. Ob ich gleich diese 
Meinung noch nicht mit hinreichenden Gründen unter­
stützen kann, so spricht defür doch schon der U m ­
stand, das» diese l'llauze immer nur in kleinen Grup­
pen angetroffen wird, au Orten, wo ff j f . /iroff/iü/f und 
ic/zum /)iTu'««e bäulig vorkommen; auch halt sie iu ab-
leu ä luckcu vollkutumcu das Mitlc^ zwi»chcu beiden, 
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aber nicht so Consta»t, indem nicht alle Blätter ge­
dieht gefunden werden und ausnahmsweise, wie­
wohl selten, ein oder das andere rechtsgedrehte 
Blatt vorkommt. Die Gruppe der zunächst ver­
wandten fWwcw, nämlich f . (ofiacce, prmtcnaw; und 
,Wior zeigen auch links gedrehte Blattspreiteu. 
Diese Drehungen, die bei den Gräsern fast allge­
mein statt Anden, sind von den Agrostographen 
auch noch ganz vernachlässigt oder sogar über­
sehen worden, und doch bieten sie, abgesehen von 
ihrer allgemein - physiologischen Wichtigkeit, nicht 
selten vortreffliche Unterscheidungszeichen. So 
kann man z. B. den Hafer schon beim ersten Kei­
men von den übrigen Getreidearten daran untcr-
scheiden, dass die jungen Blätter links gedreht 
sind, während die des Boggens, Weizens und der 

su das» sie »ick auch vollkommen in die Charakter« 
Leider Gattungen thcilt. Ihre Aehrchen sind wirklich 
tertical gestellt wie hei Zo&wm, und nicht horizontal 
zur Achse wie bei yr//fcum, #ronzuj und frafuca,- da­
gegen ist die Spindel okantig, und die Aehrchen cou-
vergiieu nach der einen Seite, wodurch sie sich wieder 
den PwfwcM auscblicsst'und von Z o / i ü m , Z'nf/cum, 
zVfü/mu6 und J3rac/i)/)ojfüm entfernt. Auf die einfache 
Afhre darf mau dabei nicht zu viel Gewicht legen, da 
e« auch audere wirkliche J'̂ .;/wcag mit ganz einfacher 
Aebre gibt, z . B . f<Mf. f o a jTunfÄ. (Triticum Toa DG.) 
(ewui/Zora .ScArafZ. (_Trit. Nardus DcC.) dg//cof«/a 7,ag. 
etc. Doch sind alle diese Gattungen am Ende so in­
nig \crwandl, dass mau sie vielleicht s.immllich nur 
als Gruppen eines Genus zu betrachten hat, worüber 
künftig mehr. 
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Gerste sich rechts drehen ; erst später tritt euch 
heim Hafer, aber nur im ehern Theil des Blatts, 
eine Recbtsdrehung' ein. _ Ich habe bis jetzt bei 
116 Gräsern eine coustante Drehung der Blätter i( 
bemerkt: 73 von diesen haben rechtsgedrehte Blät­
ter, 33 liuksgedrehte Blätter und 10 unten links 
und oben rechts gedrehte. Merkwürdig ist dabei 
der Umstand, dass Arten derselben Gattung oder 
derselben Gatlnugsgrupwe sich meist übereinstim­
mend verhalten. So fand ich z. B. in den Gattun­
gen TräVei,-«:, Scca/e, _E/yaiua, Aeyi/op*, JSromw«, 
C/wyxf,/w.f, Dar/yf/s, PMewm, Afopccwra* uud an­
dern alle Arten, die ich untersuchte, rechts dre­
hend; in den Gattungen Zfraeaypodiaa*, fe.i(aca, 
Ar i : a , ffo/ea«, Layaraa, CafnmnvrWi* dagegen 
links. Die meisten Avenen zeigen , wie bemerkt, 
im oberen und unteren Tbeile des Blatts die entge­
gengesetzte Drehung, Arena /faccacea* aber nur die 
Untere, nämlich die Linksdrehung, Arena eWior 
Rur die obere , die Kecblsdrchuug. Ein unten 
rechts und oben links drehendes Blatt habe ich 
noch nicht entdecken können. Dieser Umstand ist 
besonders bemerkenswert!! wegen seiner Uebereiu-
stlwmung mit der Drehung der geknieten Gran-
neu, welche bei den Gräsern allgemein unterhalb 
des Knies links, oberhalb des Knies aber.schwä-
cher oder stärker rechts ist. Das Knie selbst ist 
nichts anders als die Umsetzungsstelle. 

. d. ia der breite aaa" Far&e (kr BiYaYer : sie 
sind nämlich bei A. (W. breiter, heller grün, dabei 
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weicher und saftiger als die von Z, perenwe. Auch 
sind die Oehrchen oder vielmehr Hörnchen an der 
Sprcltenbasis zwar kleiner als hei Z. (emwf., aber 
doch grösser als bei Z,. pfrrnmf. 

e. in der j?a?/AfoAfi( der TAcife. Diese ist am 
geringsten an den Blattscheldeu, am stärksten an 
der Spindel der Aehre. Hei Z,. pwenne dagegen 
fand ich Scheiden, Halm und Spindel Immer glatt; 
nur die Ränder der Spindelausschnitte sind auch 
bei ihm schärflich. Bei Z,. few,ifW,w%* Ist die Rau­
higkeit der Theile noch grösser als bei Z,. iMicw»*; 
schwächer dagegen ist sie bei Z< mrenxe, dessen 
Scheiden ich durchgehends glatt hnde, während 
sich am Halm, besonders unter der Aehre, etwas 
Rauhigkeit verspüren lässt, die bei der stärker he-
grannten Form entschieden Ist und sich auch auf 
die Spindel erstreckt. 

f. in dfr DicMi/Mi? der Ac/irrAtn irw/wcW dff 
ZffüfAß. Bas Z, ifafieww* ist das einzige, bei wcl-
chem die Aehrchen während des Blühens fast 
rechtwinkelig von ihrer Achse abstehen, während 
sie vor und nach der Blüthe an diese angelegt 
sind. Es verhält sich darin gerade wie fWwcd 
Miacca. Biess ist der zweite Charakter, der mich 
vollkommen von der spezllischen Eigentümlichkeit 
des ital. Raigrases überzeugt hat, denn bei andern 
ZW/wm-Arten stehen zwar die Beckspelzen der 
Blüthen sub anthesi von der Achse des Aehrchens 
ab, aber niemals die ganzen Aehrchen von ihrer 
Hauptachse. An der trockenen Pdanze lässt sich 
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dieser Charakter, wie auch bei F W . fofimeea, schwer 
erhalten; denn indem sich beim Trocknen der klei­
ne CaHfW, üurch dessen Anschwellen das Absle­
hen der Aehrchen bewirkt wurde, wieder zusam­
men zieht, wird auch das Aehrchen gewaltsam au 
die Spindel zurückgezogen. 

g. in der Lä/i^e «mf Zferipmmo der (7wg»erm 
Zfw//."/;ef3ß (Kelchspelze L.) Sie überragt nur we­
nig die zunächst über ihr stehende Deckspelze; ja 
bei den oberen Aehrchen erreicht sie oft nicht ein­
mal die Spitze dieser; sie ist also nur wenig län­
ger als die Deckspelzen selbst. Bei Z} percrme 
überragt sie meist noch die zweite über ihr ste­
hende Deckspelze und ist ungefähr 1 { mal so lang 
als eine von diesen; bei L orrem«? ist sie 2mal so 
lang, bei ZW. (emwfenfwn* wenigstens 5mal so lang. 
Hei L iiw/frwm fand ich sie Trippig, bei L peremne 
Drippig. Man muss jedoch auf die Länge der Hüll­
spelze kein zu grosses Gewicht legen; ich wollte 
sie anführen, um zu zeigen, dass Z,. iW. hierin 
gerade das Extrem von Z, (emwfeMf. ist, nämlich 
die Art mit der kürzesten Hüllspelze, während Z, 
(e»W. die längste hat. Von der kleinen hinteren 
funlereuj Hüllspclze findet man bei Z, iW. , wie 
bei Z, pere«f?e, in der Kegel keine Spur, während 
sie bei L . (rwnn'. meist in 2 kleine seitliche Stücke 
Zerbdlcn vorhanden ist, durch Monstrositäten aber 
ihre Existenz auch bei den übrigen Arten nachge­
wiesen werden kann. Nur Im Vorbeigehen will 
ich bemerken, dass man sich hüten muss, ^ wie 
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T u r n In durch den oberflächlichen Schein ver­
führt, die grosse äussere Büllspelze von Zofiiaß 
für das Deckblatt zu halten, aus dessen Achsel das 
Aehrchen entspringt, und sie so in der Theorie 
an die Hauptachse zu versetzen, während sie In 
der Wirklichkeit nicht einmal das unterste, son­
dern schon das zweite Blatt der Seiteuachse ist. 

h. in den Dec&apc&scn (äusseren Kronspelzen). 
Diese sind Sripplg, wie bei den andern Arten, 
aber zugespitzter als bei Z peren;,e, während sie 
breiter und abgerundeter sind bei Z (emn/k/idn* 
und «rre/wc. Die Granne entspringt etwas unter­
halb der Spitze, und die schmale Spitze ist zwei­
spaltig, während sie bei Z (emzdcMCwm breit, ab­
gerundet und uugetlteilt ist. Die Granneu sind 
gerade, steif\ ohne Knie oder Drehung, aber viel 
schwächer und dünner als bei Z ( c m i d . a. Bei 
ZW. (emid. /3. sind sie schwach und geschlängelt, 
jedoch auch ohne bestimmte Drehung. 

i . i n d e m Fbro'fdf oder der Fora/Wae der Dfw-
fAe (der Innern Kronspelze). Sie zeigt an ihren 
beiden Kielen stärkere, unter sich getrenntere Wim­
pern als die der andern Lolche; bei Z ; ; e r e n ; / ß 

sind sie viel gedrängter und feiner: bei Zof. (e-
MwdcnCwvn kann mau sie an den beiden schar­
fen Leisten kaum unterscheiden, sie sind wie ver­
schmolzen. 

k. Zn der Ge*W( der Z#HM6/(T6'e/«em (Snua-
mulae) simmt Z.,i(ai. mit L. pen-nwe libcniu ; sie 
sie sind einlach, lanzettförmig zugespitzt, während 
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sie bei Z. WMfkn f . durch einen geblichen Zahn 
oder Zacken ausgezeichnet sind. 

1. Zt ( k n jS(gw6kv,k/n, den: frwc/((A-Mo(r/) «M(f 
der Aoroo weiss ich keine bedeutenden Merkmale 
anzugeben. Die Beutel sind hellgelb ins Böthliche 
ziehend, der Fruchtknoten glatt, die Narben ein­
fach federig, weiss. Um so bedeutender ist 

m. (Oe GeafaM wnd Gr(7w« (k* SamenAorn*. 
Ich will mit der Beschreibung des Korns von Z. 
(t/mufcvif. den Anfang macheu. Dasselbe Ist durch 
seine Grösse, Dicke und braunliche Farbe ausge­
zeichnet und bei a und ß vollkommen gleich ; es 
ist nur um ^ kürzer als ein gewöhnliches Gersten­
korn, an Breite und Dicke aber kommt es ihm 
fast gleich. Der Ouerdurchmesser verhält sich 
zum Längendurchmesser wie 1 zu 2, beide Enden 
sind abgerundet. Durch sein Volumen drängt es 
die Spelzen auseinander und ist daher von aussen 
zwischen denselben sichtbar; doch billt es nicht 
heraus, sondern die Spelzen sind im Gegeutheil 
fest an das Korn geklebt und daher schwer abzu­
ziehen. Das Korn von Z. grrenae hat in seiner 
Gestalt AehnUchkeit mit dem vom Taumellolch, 
doch ist es bleich, nur an den Spitzen und den 
Seiten etwas bräunlich, vou den fest anliegenden 
Spelzen ganz eingeschlossen und kaum über balb-
solang, so dass dem Gewichte nach wohl 8 Kör­
ner davon auf eins vom Taumellolch kommen mö­
gen. Bei beiden Arten überragen die Spelzen das 
Korn nicht, oder (bei der stärker begrauuten Form 
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von L. m-vensc) nur sehr wenig. Dagegen ist 
nun das Korn von !&zf. bei ungefähr gleicher 
Länge mit dem von JD. ori\ weit schmäler und 
dünner, nach oben etwas keulenförmig verdickt, 
von Farbe fast wachsgelb, und selbst im reifen, 
keimfähigen Zustand von der stark elnge-ollteu und 
darum scheinbar sehr schmalen Dcckspelze um * 
überragt. Hier fällt also alle Aebnlichkeit mit Z 
(www*, vollends weg. Die Kürner von Z, pcrcnm* 
sind etwas breiter und stärker von hinten nach 
vorn zusammengedrückt, und dabei bräunlicher als 
die von L. ifaf. Sie w erden von den zwei gleich' 
langen Spelzen um ^, also noch stäiker als bei Z 
ffaf. überragt. Bei beiden perennlrenden Arten 
lässt sich das Korn leichter aus den Spelzen her­
ausnehmen als bei den zwei einjährigen. Bier 
will ich auch noch einer Eigenheit des ital. Bai-
grases erwähnen, welche im Herbarium leicht wahr­
genommen wird und unangenehm überrascht, näm­
lich die ZcrorccMicAÄßK der roi/rm Af/wrAßM; sie 
tritt schon im unreifen Zustand durchs Trocknen 
in dem Grad ein, dass die schönsten Aehreu 
oft bald in einen Körnerhaufen zerfallen. Z 
rr««ß ist darin gerade das Gegentheil, seine Aehr­
chen scheinen unter allen am schwersten und spä­
testen zu zerfallen. 

Biese Bemerkungen mögen hinreichen, dem 
ital. Raigras eine feste Stelle im System zu ver­
sichern. Wohl mag es einigen der verehrlicheu 
Leser scheinen, als ob ich mit demselben ihre Ge 
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duld auf eine etwas lange Probe gestellt habe; mö­
gen sie mich mit dem Gedanken entschuldigen, 
dass es besser Ist, wenige Pflanzen recht, als viele 
schlecht zu kennen; uud leider müssen ,wir uns 
gestehen, dass im Allgemeinen das Letztere der 
Vorherrschende Charakter unserer gewöhnlichen 
Pllanzeukenntnlss Ist. Durch mehr Gründlichkeit 
würden auch wenigere dubiöse Arten, weniger 
leidige Synonymen-Verwirrung In das System ge­
kommen seyn. Namentlich bedürfen die Gräser 
noch in so mancher Beziehung wiederholter gründ­
licher Bearbeitung; Ich dürfte mich nur In eine 
keecnslou des Gattungscharakters von Z,o%w*#, wie 
er von den verschiedenen Schriftstellern aufge­
stellt wird, einlassen, um zu beweisen, wie man­
che unklare Begriffe selbst über eine der gemein­
sten Gattungen noch zu berichtigen sind, uud wie 
manche schöne Anhaltspunkte man noch .unbenutzt 
gelassen hat. Ich bin auch überzeugt, dass die 
Zahl der Genera bei den Gräsern sich in Zukunft 
nur vermindern kann, und dass wir in 237 Jah­
ren schwerlich noch eben so viele Grassippon un­
terscheiden werden. 

II. C o r r e s p o n d e n z. 
Schon längst wollte ich Ihnen die erbeuliche 

Nachricht mittheilen, dass unsere Universität in 
den Besitz des reichhaltigen Dr. P an z ersehen 
Herbariums gelangte. Das Könlgl. Staatsminlstc-
rlum des Innern, dem das Aufblühen der Attri­
bute der hiesigen Hochschule sehr angelegen ist, 
hatte nämlich die höchste Verfügung erlassen, dass 
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unser Natnralienkabinct dadurch eine Vervollstän­
digung erhalten sollte, dass bei demselben ein dem 
heutigen Zustande der Wissenschaften entsprechen­
des Universal-Herbarium angelegt werde, und hat­
te zugleich für die erste Begründung die nöthige» 
Mittel angewiesen. Um nun baldigst eine respoc-
table Basis für dieses neue Attribut zu erhalten, 
glaubte das Conservatorium nichts Besseres thun 
zu können, als auf die Sammlung des um die Na­
turwissenschaften hochverdienten Hr. P a n z e r s 
zu reflectiren. Das Herbarium desselben zählte 
13,000 reine Speeles, die zahlreichen Varietäten 
nicht gerechnet, und war in allen seinen Thcilen 
noch bestens erhalten. Fünfzig Jahre lang hatte 
bekanntlich der selige P a n z e r daran mit nner-
nüidetem Eifer gesammelt, und die Exemplare ha­
ben auch fast alle dadurch grossen Werth, dass 
sie von der Hand sehr achtbarer Contrlbucntcn 
stammen, die als Botaniker sich Ruf erworben, 
und so als Orlginalicn zu betrachten sind. Die 
Acnuisltion kam unter Bedingungen zu Stande, 
die sowohl für die Dr. Panzer ' sehen Belleten, 
wie für die Universität sehr annehmbar waren, in­
dem die Centurie (mit den dazu gehörigen Varie­
täten und oft mehrfachen Exemplaren von verschie­
denen Standorten) um 10 fl. rhein. berechnet wor­
den. — Sehr erfreulich ist es, dass unsere Hoch­
schule sich so in den Stand versetzt fand, die­
sen naturhistorischen Schatz dem Vaterlande zu 
erhalten ! 

Wüizburcr. Prof Dr. L e i b l e i n . 
o 
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TIT. B o t a n i s che N o t i z e n . 

1. Zu den Druckfehlern, die am Ende des drit­
ten Bandes von M. und K o c h s Deutschi. Flora 
angegeben, ist noch hinzuzufügen, S. 543 Z. 15 von 
unten im Artikel Potentilla Fragariastrum Ist statt 
Nebenblätter, Blumenblätter zu lesen. Bei dieser 
Gelegenheit merken wir noch au, dass Teuere in 
Sylloge S. 249 die PofenCiMa 6rprücnnn FW. zu P . 
Fra.oaria (Frag, sterilis L.) zieht, uud bei' P . m*i-
cran(/ia jfamoad. so wie Lehmann prfafa Wea 
angibt. Vergleichen wir dieses mit den Zwei­
feln, die M. und K o c h über P . mfcnwüYwz äussern, 
so dürfte doch wohl diese Pflanze aus der deut­
schen Flora zu streichen seyn. 

2. Ein von Hoppe in den Salzburger Alpen ge­
sammeltes uud an Tenore gesendetes Exemplar von 
C'Mwa aefandira* erklärt dieser in Sylloge p. 260 
für TfiriiaafVirmaa* obtearam Prra. Von Rcichen-
bach wird diese Pflanze aus der östlichen Schweiz 
angeführt, K o c h rechnet sie als Varietät zu . rwf-
yarg; bei S p r e n g e l fehlt sie ganz. 

3. Tenore führt in seiner Sylloge p. 270. ne­
ben /faaimcwfa.f mom/anna rera* auch FiMar.v,* 
und Goimni auf, und bemerkt: „ haec et praece-
deus a R. montano foliis dlssectlorlbus, laciuiis au-
gustis aentis villosis vel pubesccntlbus laete virldi-
bus primo intuitu dlscriminantur. R. Villarsii a 
R. Gouani diilcrt föliis rauiodibus 3 — 5 parthis 
circumscriptione subcordata non 3 — 5 lobatis cir-
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cumscriptlone renlformi vel orbiculata, corollis au-
reis non flavis. " 

4. Eüie sehr problematische Pflanze scheint Scor-
goncra MMgi/f(,/of#@ Z,. zu seyn. Walds t . , K i t . 
und Host nehmen gcorsonrn* «*Oo«a Äcop. dafür 
an. S t eude l und Sprenge l bestimmen sie als 
&c./iwmi/ia Jocy. W u l f e n beschreibt in Jacq . 
Coli. FF. 314. die afpina unter diesem Namen. 
R o t h hat sie gar nicht, nnd nach Sprenge l's 
Hlnwcisnng auf G m e 1. dor. sibir. scheint sie auch 
keine deutsche Pdanze zu seyn ? 

5. Dass TaraJMCW«* ScoraoMfra AoiA in Ma­
nuale bot. III. p. 1125 mit ZconWon W/Hwm PoZA 
eine und dieselbe Pdanze sey, wie neuerlich K o ch 
vcrmnthet, ist in Roths neuen Beitr. I. 22Ü. seq. 
vollständig auseinander gesetzt, wobei vorzüglich 
auf Schrad. Spicileg. Fl. gcrm. hingewiesen, und 
in welchem auch erläutert wird, dass ZeoHfodYnl 
frcrfi'm JVaycr in den physic. Arbeit, der böhm. 
Gescllsch. I. 3. p. G9. t. I. zuerst beschrieben und 
abgebildet sey. . 

G. Der treffliche G a u d iu bemerkt bei AcAif-
fr,, »(rata in Fl. helv. V 371. dass bei der Abbil­
dung von C lus iu s die folla justo majoranlmistpiß 
dissecta seyen. Hätte er aber Tausch s Abb. in 
Fl . 1821. p. 351. zu Bathe gezogen, so würde ihm 
klar geworden seyn, dass C l u s i u s Pdanze nicht 
A. a(ra(a sey, und hätte dann auch Jacywim awaf. 
t. 77. nicht citirt. 

(Hiczu Litber. Nro. ß ) 
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